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Unaufhaltſam enteilet die Zeit, 
fie ſucht das Veſtändige. 
Sei getreu und Du legſt 
ewige Feſſeln ihr an! 
Friedrich Schiller. 
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Re Stürke der Minderheiten 
in den Staaten Europas 


Der Ausgang des Weltkrieges hat das politiſche Kartenbild 
Europas ſtark verändert. Alte Staaten brachen zuſammen und 
neue eutſtanden; einige Staaten wurden in ihren Grenzen ſtark 
beſchnitten, während eine Anzahl anderer wieder ſtark vergrößert 
wurden. Die Siegerſtaaten und die mit ihnen verbündeten 
Völker nahmen nicht nur diejenigen Gebiete, die ſich zu ihrem 


Volkstum bekannten, ſondern verleibten ſich auch Landſtriche mit 


fremdem Volkstum ein. Als in den Jahren 1919 und 1920 die 


neuen Staatsgrenzen Europas feſtſtanden, ſah man, daß nicht 
nur eine Reihe Nationalſtaaten entſtanden waren, ſondern. daß 
faſt in jedem Staate eine größere oder kleinere Minderheit mit: 


eingeſchloſſen war. Die Lage der Minderheit iſt in den euro 
päiſchen Staaten verſchſeden. Die herrſchenden Staatsvölker be⸗ 
trachten vielfach die in ihrem Staatsverband lebenden Minder⸗ 
heiten als einen Pfahl in ihrem Fleiſche und ſuchen ſie zu ver⸗ 
drängen; in anderen Staaten iſt das herrſchende Volk den Aln⸗ 
Sprüchen der Minderheit bis zu einem gewiſſen Grade gerech: 
geworden. Die nächſten Zeilen ſollen einen Ueberblick über die 
Zahl der in Europa lebenden Minderheiten geben. 

Frankreich ſchien bis vor lurzem ein reiner Nationalſtaat zu 
ſein. In den letzten Jahren haben aber die Elſöſſer Forderun⸗ 
gen nach Autonomje erhoben. Sie fühlen ſich nicht als volle 
Franzoſen, können aber auch nicht als reines deutſches Volkstum 
ungeſprochen werden. Welche Entwicklung die Forderungen der 
Elſäſſer nehmen werden, wird die Zulunft zeigen; fie find 175 


Millionen ſtark. Vis jetzt hat ſich Frankreich gegenüber den For⸗ 


derungen der Elſäſſer unnachgiebig gezeigt; die Führer des 
elſäſſiſchen Voltes ſitzen im Gefängnis. a 
Deuiſchland iſt ein faſt reiner Nationalſtaat. In⸗der Lauſitz 
wohnen etwa 72 000 Wenden. Dänen gibt es in Schleswig ein 
paar Tauſend, in Oſtpreußen 5500 Litauer. Die ſtärkſte Min⸗ 
derheit in Deutſchland find die Polen; ihre Zahl wird von den 
Polen ſelbſt auf 1½ Millionen geſchätzt, während die deutſche 
Zählung 800.000 Polen in Deutſchland zählt. Alle dieſe Minder⸗ 
heiten bilden aber gegenüber den 60 Millionen Deutſchen im 
Reiche einen ganz geringen Prozentſatz der Bevölkerung. 
Wünſche der Minderheiten ſind durch Minderheitsſchulgeſetze 
weitgehendst berückſichligt: worden. Im kleinen Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich mit 6 Millionen Einwohnern ſind nur ein kleiner Reit 
von Tichechen (in Wien), 80009 Slovenen (in Kärnten) und 


40 000 Ungarn (im Burgenland) verblieben. Die Minderheiten 


Oeſterreichs haben weitgehende Berückſichtigung ihrer Wünſche 
gefunden. Das Königreich Uugarn hatte vor dem Kriege mehr 
Minderheiten als ungariſſche Bevölkerung. Durch den Friedens: 
vertrag iſt Ungarn ein ziemlich reiner Nationalſtaat geworden. 
Heute zählt Ungarn etwa 8 Millionen Einwohner, darunter gibt 
es eine halbe Million Deulſche und 200 000400 000 Slovaken. 
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Weiter leben in Ungarn noch Rumänen, Serben und Ruthenen, 
deren Zahl ſich aber nicht genau feſtſtellen läßt. Die Ungarn 
ſelbſt bilden etwa 90 Prozent der Geſamtbevölkerung. Die un⸗ 
gariſche Regierung erfüllt die Wünſche der Minderheiten langſam 
aber zeigt Verſtändnis für ihre Lage. Südſlawien iſt ein Natio⸗ 
nalitätenſtaat mit insgeſamt 13 Millionen Einwohnern. Das 
Staatsvolk ſind die orthodoxen Serben, welche 40 Prozent der 
Bevölkerung bilden. In Südſlawien wohnen 3 Millionen 
Kroaten und 1 Million Slowenen. Sie ſind offiziell als gleich⸗ 
berechtigt anerkannt, trotzdem aber mit ihrer Lage höchſt unzu⸗ 
frieden. Weiter wohnen in Südflawien etwa 700 000 Deulſche, 
500 060 Ungarn und eine geringe Anzahl von Albanen, Maze⸗ 
doniern, Bulgaren, Rumänen und Juden. Die Minderheiten. 
Südſlawiens kämpfen noch um ihre Rechte. Ein ausgeſprochener 
Nationalſtaat iſt die Tſchecho⸗Slowakei mit 13 7 Millionen Ein⸗ 
wohnern. Die Deutſchen zählen 3% Millionen und nehmen ge⸗ 
genwärtig durch zwei Miniſter an der Regierung teil. Die Slo⸗ 
walken, die ſich ſelbſt als eigenes Volk bezeichnen, zählen 2 Mil⸗ 
lionen. Hierzu kommen gegen 600 000 Ungarn, 300 000 Ruthenen, 
180 000 Juden und 100000 Polen. Die Tſchechen ſelbſt zählen 


gegen 64, Millionen; ſie müſſen den Minderheiten, welche ſie 


ſelbſt an Zahl überwiegen, Anteil am Staatsleben gewähren. 
Die Zahl der Minderheiten Polens iſt ſchwer zu beſtimmen. Man 
ſchätzt die Gejamtbevölterung Polens auf 27 Millionen, davon 
etwa 45 Prozent Polen. Die ſtärkſte Minderheit ſind die Ukrai⸗ 
ner, welche von den Polen auf 4 Millionen geſchätzt werden; ſie 
ſelbſt geben ihre Zahl auf 8 Millionen an. Die Ukrainer kämp⸗ 
ſen leidenſchaftlich für ihr Volkstum. Als völkiſche Minderheit 
fühlen ſich in Polen die Juden; die gebildeten Juden ſprechen 
polniſch, die jüdischen Volksmaſſen in Kongreßpolen und Galizien 
bedienen ſich eines Jargons, der viele deutſche Ausdrücke enthält. 
Den Juden iſt die Pilſudski⸗Regierung auf dem Gebiete des 
Schulweſens entgegen gekommen. Die Zahl der Deutſchen in 
Polen wird von polniſcher Seite mit einer Million feſtgeſetzt. 
die Deutſchen ſchäen ihre Zahl auf 1 400 000. Davon leben in 
Poſen 550 000, in Oberſchleſien 350 000, in Kongreßpolen 400 000. 
in Wolhynien etwa 40 000 und in Galizien 90.000. Weiter leben 
in Polen noch im Gebiet von Wilna und Nowogrodek die Weitz⸗ 
ruſſen, deren Zahl ſchwer zu erfaſſen iſt, die Angaben ſchwaken 
zwiſchen 500 000 und einer Million. Die dcutſche Minderheit hat 
oft viele Klagen auf dem Gebiete des Schulweſens, insbeſondese 
in Oberſchleſien tobt der Schulfampf. Litauen hat 2 Millionen 
Einwohner darunter 120000 Deutſche und 170.000 Juden. Auch 
Polen und Weißruſſen find vorhanden, genaue Zahlen fehien. 
Der rumäniſche Staat hat 17 Millionen Einwohner. Die ſtärkſte 
Minderheit bilden die Deutſchen mit mehr als 1 Million 
Köpfen, weiter leben in Numänien eine halbe Million Ungarn, 
1% Million Ukrainer und 800 009 Juden. Die Minderheiten 
Rumäniens fühlen ſich nicht gleichberechtigt. Die baltiſchen 
Staaten im Norden haben die Minderheitsfrage vorbildlich ge⸗ 
regelt. Eſtland hat der deutſchen Minderheit, welche 18 000 
Eſtland zählt 
insgeſamt 1800 000 Einwohner. Ebenſo hat Lettland ſeinen 
70.000 Deutſchen weitgehende Selbſtverwaltung gewährt. Lelt⸗ 
land zählt knapp zwei Millionen Einwohner, die Deutſchen bilden 
alſo 3.8 Prozent der Bevölkerung. Beide Staaten beherbergen 
auch noch ruſſiſche Minderheiten. In Finnland wohnen auch 
Sihweden; jedoch hat Finnland die ſchwediſche Sprache als zweite 
Elestsiprahe anerkannt, jo daß die Schweden in Finnland kaum 
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als Minderheit anzuſehen ſind. Die Schweiz umfaßt Deutſche, 
Franzoſen und Italiener. Die Deulſchen bilden 69 Prozent der 
ſchweizeriſchen Bevölkerung, jedoch leben hier alle drei Nationen 


einig und gleichberechtigt nebeneinander. Belgien iſt zur Hälfie 


von Wallonen (Franzoſen) und zur Hälfte von Vlamen 
(Holländer) bewohnt. Die Vlamen ſtreben in letzter Zeit 
Selbſtverwaltung an. Italien beherbergt im Norden ſeines 
Landes 230.000 Deutſche und 400 000 Slovenen. Die faſchiſtiſche 
Regierung Italiens unterdrückt beide Minderheiten mit brutaler 
Gewalt. Schrießlich ware noch Rußland mit feinem Völkergemiech 
zu erwähnen. Genaue Zahlen über die Minderheiten Rußlands 


ſind heute noch nicht zu haben. Soviel weiß man aber, daß die 


ruſſiſche Regierung ſprachliche und kulturelle Wunſche der Min⸗ 
derheiten berückſichtigt, wenn ſich die Minderheiten nur dem 
kommuniſtiſchen Wirtſchaftsprogrannm fügen. 

Aus dieſer knappen, noch keineswegs erſchöpfenden Darſtel⸗ 
lung kann man erſehen, daß es etwa 40 Millionen Minderheiten 
in Europa gibt. Das alte Europa hatte auch viele Millionen 
Minderheiten und ſchließlich waren dieſe Minderheiten ein ſehr 
gewichtiger Anlaß für den Ausbruch des Weltkrieges geweſen. 
Der Ausgang des Weltkrieges hat in Europa wieder viele Mil⸗ 
Honen Menſchen, welche ſich größtenteils in den Staaten, in 
denen ſie wohnen, bedrückt fühlen, ionnen wieder für Europa ei e 
ernſte Gefahr werden. In Genf in der Schweiz kommen all- 
jährlich die Vertreter der Minderheiten Europas zuſammen und 
tun der Welt ihre Lage und Wünſche kund. Genf iſt auch der 
Ort. wo alljährlich einigemal der Völkerbund zufammentritt. 
Deutſchland hat in letzter Zeit im Völkerbund den Verſuch ge⸗ 
macht, etwas für die Minderheiten zu erreichen. Das deutſche 
Volk hat auch an der Löſung der Minderheitsfrage das größte 
Jutereſſe, weil in den meiſten europälſchen Staaten deutſche 
Minderheiten wohnen. Es wäre an der Zeit, daß der Völker⸗ 
bund und alle europäiſchen Staaten den Minderheiten bald Ge: 
rechtigteit widerfahren laſſen, doch ift bei der gegenwärtigen Ein- 
ſtellung verichiedener Regierungen wenig Hoffnung darauf. 

Willi Biſanzberg. 


Politiſche Wochenſchau 
Dienstag, den 2. April. 

Der deutſche Geſchäftsträger in Moskau, Botſchaftsrat von 
Twardowski, überbrachte dem Vorſitzenden des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes der Sowjetunion, Kalinin, zu deſſen 10jährigen 
Jubiläum als Leiter des Vollzugsausſchuſſes die Glückwünſche 
des Reichsprüſidenten. 

Mittwoch, den 3. April. 

Auf der Kohlengrube „Waterſchei“ in der Nähe des Städt⸗ 
chens Genck in der Provinz Limburg (Belgien) ereignete ſich 
ein ſchweres Grubenunglück, dem nicht weniger wie 29 Bergleute 
zum Opfer fielen. 8 


Auswandererfahrt nach Kanada 


Tief unter uns liegt der Hamburger Hafen, in ſeiner Ge⸗ 
ſchäftigkeit ein Sinnbild unermüdlicher menſchlicher Arbeit. Die 
Hebekrane laden große Packen, Kiften und Säcke ein und aus. In 
den Docks liegen rieſenhafte Ozeandampfer, und die kleinen, 
Ichnellen Dampfboote flitzen zwiſchen den Eisſchollen auf der 
Elbe hin und her 


Nachdem der Kanadiſche Einwanderungskommiſſar unſere 
Barſchaft prüft und der Arzt bei uns weder einen Herzklaps 
noch anſteckende Krankheiten gefunden hat, erhalten wir nach 
allerhand Ausfragungen über ganz belanglofe Dinge endlich un⸗ 
fer Viſum in den Paß gedrückt. Stolz, als vollwertige Mitglie⸗ 
der der Geſellſchaft für die Einwanderung freigegeben zu ſein, 
finden ſich etwa ein Dutzend Deutſche im Bureau der Schiffahrts⸗ 
ſchon vor Frühjahrsbegiun übern 
— Teich jahren, um drüben als Erſte ihr Glück zu ver⸗ 

n. 


An einem Schuppen der unzähligen WAbjahrtshallen im 
Haſen liegt auch unſer Dampfer, der uns vorläufig nur bis nach 
England bringen foll, von wo erft der große Ozeanrieſe abfährt. 
Stundenlang werden noch Waren eingeladen. Erſt in der Däm⸗ 
merung tutet es dreimal, und alles ſauſt an Deck, um noch einen 
letzten Lichtſchein der Heimat zu erhaſchen. Die letzte Brücke, 
der Landungsſteg, wird 
hochgezogen; ein Stoß der Maſchine, und langſam zieht uns der 
Lotſe hinaus, einer ungewiſſen Zukunft entgegen. Einige 


Donnerstag, den 4. April. 

In Florenz fand eine Ausſprache zwiſchen Muſſolini 
und dem britiſchen Außenminiſter Chamberlain ſtatt, in 
der das „herzliche Einvernehmen zwiſchen Italien und England“ 
feſtgeſtellt wurde. 

Freitag, den 5. April. 


Die öſterreichiſche Regierung Seipel hat ihren Rüdirkit 
eingereicht. 

Die Warſchauer NRegierungspreſſe gibt offen zu, 
daß innerhalb des Kabinetts Bartel Gegenſätze beſtehen und 
daß Bartel erklärt hat, daß er endgültig aus der Regierung aus⸗ 
ſcheiden will. Die Demiſſion des Kabinetts Bartel dürfte im 
Laufe der nächſten Wochen erfolgen. Als Nachfolger Bartels 
wird der Moskauer polniſche Geſandte Patek genannt. 

Auf der Bahnhofswache in Baranowicze hat ſich ein 
blutiger Vorfall ereignet. Ein Vertreter der ſowjetruſſiſchen 
Handelsvertretung in Berlin ſchoß nach kurzem Wortwechſel zwei 
polniſche Polizeibeamte an, deren Zuſtand beſorgniserregend iſt. 
Der ruſſiſche Diplomat wurde verhaftet. 

Sonnabend, den 6. April. 

Die von dem ruſſiſchen Sowjetdiplomaten in Ba ra nowicze 
angeſchoſſenen Polizeibeamten find an ihren ſchweren Verletzun⸗ 
gen geſtorben. Auch der Attentäter iſt an den Folgen einer 
Nerventzerrüttung verſchieden. 

Sonntag, den 7. April. 

Der Wiener Polizeiprüſtdent Schober wird demnächſt zus 
rücktreten, um das Amt des Präfidiums des Oberſten Rechnungs⸗ 
hofes zu übernehmen. Schobers Rücktritt erfolgt ohne Zweifel 
mit Rücksicht auf die Erleichterung der Neubildung des 
Kabinetts. 

Montag, den 8. April. 

Der bulgariſche Eiſenbahnminiſter Mag yaroff hat 
megen Unſtimmigkeiten mit dem Finanzminiſter Maloff fein 
Nücktrittsgeſuch eingereicht, das aber vom Miniſterpräſidenten 
nicht genehmigt wurde. 


rr 


Aus Stadt und 


Sonſt geht alles ſehr 
keine großen Worte. Die Kälte 
treibt uns bald wieder in die Kabinen. Ein paar Kirchtürme, 
die Stahlgerippe der Werften, Landungsbrücken — das ift das 
letzte Erinnerungsbild. 

Nachdem ich mich oberflächlich in der ſehr bequemen Kabine 
eingerichtet habe, flüchte ich vor meinen Grübeleien zu den an⸗ 
deren Deutſchen ins RNauchzimmer. Gemeinfames Ziel und 
gleiche Sprache bringen uns ohne alle Formalitäten ſchnell zu⸗ 
ſammen. Nirgends offenbart jeder feine Familienverhältniſſe, 
ſein ganzes Leben ſo ſchnell wie hier, wo jeder einer unbe⸗ 
ſtimmten Lebensform entgegenfährt. Nach dem Abendeſſen 
paſſieren wir Cuxhaven. Der Lotſe kehrt zurück, und mit eige⸗ 
ner Kraft geht es vorwärts. In ſchweren Schlägen pocht das 
Herz der Maſchine. Große Eisblöcke werden gerammt. Dumpfe 
Schläge hallen geheimnisvoll wider die Bordwand. In der 
Ferne leuchtet endgültig der letzte Lichtſtrahl der Heimat: ein 
heller Leuchtturm, bis ſich nur noch der Lichiglanz auf dem 
Waſſer ſpiegelt. Still geht jeder zu Bett. 

Am nächſten Morgen ſehen wir nur 


deren uns erſt jetzt klar wird. Die wenigen Tapferen 
laufen auf Deck herum und verſuchen, ſich an das Schaukeln zu 
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fe dafür zu ſtrafen, beſchließen fie, die trutzige Lieſe zum Beſten 
zu halten, ſie am Kirchweihtage zum Gegenſtande des Spottes 
zu machen, ihr durch giftige Sticheleien zuzuſezen. Martin Weg⸗ 
macher, ſoeben vom Militärdienſt zurückkehrend, ein Bruder 
Lustig, gibt ſich dafür her. Lieſel mertt aber, ſobald fie ins 
Wirtshaus kommt, dieſe löbliche Abſicht der Mädchen und Bur⸗ 
ſchen: „Die Dirndl ſpitzen die Göſcherl, die Buben ziehen's Maul 
breit, die hab'n was vor,“ und beſchließt ihr zu begegnen und 
den Spieß gegen fie zu kehven, fie alle bloßzuſtellen. Für den 
Zuſchauer iſt von dieſem Augenblick al les klar, worum es geht 
Spiel und Gegenſpiel find ſcharf geſchieden und es iſt Sache der 
Schauspieler, das komiſche Moment des bewußten Bloßſtellen⸗ 
wollens und unbewußten Bloßgeſtelltwerdens keinen Augenblick 
in der Darſtellung zu vergeſſen. Es fehlte bei der Aufführung 
an diefer Konzentration der Spieler auf dieſe von der erſten 
Szene bis zum Schluſſe des Stückes obwaltende Spannung in der 
Situations⸗ und Chavakterkomik. Freilich, es iſt leichter zu kri⸗ 
kiſteren, als es beſſer machen, beſonders unter ſolch ſchwierigen 
Verhältmiſſen, wie fie unſere Lieb haberbühne zu bewältigen hat. 
Der Bühnen raum iſt viel zu eng, um Maffenizenen ſaſſen zu kön⸗ 
nen. Die Schauſpleler find in ihren Bewegungen jo beengt, daß 
fie ungebenk erſcheinen, die zufammengepferchten 15 bis 20 Per⸗ 
ſonen bilden keine bewegliche Maſſe. Aber auf eines wird die 
Spielleitung bei der Wiederholung des Stückes ihre Aufmerk⸗ 
ſamteit mehr rechten müſſen: auf ein lebendigeres, cha rakteriſti⸗ 
ſches Zuſammenſpiel der einzelnen Darſtoller und der Gegenſpieler 
durch Mienen, Blicke, den Ausdruck der Spannung, Erwartung, 
der Schadenfreude oder Enttäuschung, und zwar bei allen Schau 
ſpielern, und gerade bei den ſogenannken Slakiſten. Von einem 
anderen Standpunkte betrachtet war es erfreulich zu ſohen, daß 
wieder eine Anzahl neuer, friſcher, junger Kräfte die Bühnen⸗ 
bretter betreten haben. Einige von ihnen, vor allem Erich Hilde⸗ 
bvandt, haben ſich ganz wacker gehalten, und das Publikum 
wülnſcht und hofft, daß fie ſich das Schaufpielern recht angelegen 
ſein laſſen werden. An eines möge man ſich gleich von Anfalig 
an gewöhnen: an ein langſameres, deutlicheres und laukeves 
Sprechen. Das meiſte iſt letzthin in den weiteren Zuſchauer⸗ 
veihen gar nicht verſtanden worden. Vielleicht iſt es gerade die⸗ 
ſem Umſtande die ſtörende Unruhe des Publikums zuzuſchreibe !. 
Be unseren 8 8 Schauſpielern an 8010 d 
Oſtermontag Herrn Franz Breitenbach, Frau i t, 
Frau Hedi Waldeck und Herrn Harro Canis beklatſchen. Die ein⸗ 
geſchobenen 
fred Hetſchko — früher in Lemberg, jetzt in Graudenz — geſchickt 
und treffend vertont. — Am Sonntag, den 7. April, war die 
Mederholung des Stückes. 

— (Gottesdienſt für deutſche Katholiken.)) Ja 
Monat April findet am 24. deutſche Abendandacht in der Seiten⸗ 
kapelle der Jeſuitenkirche (Eingang vom Gerichtsgebäude) ſtatt, 
wozu alle Deutſchkatholiken herzlichſt eingeladen find. 

— Boltstümlider Vortrag von Dr. Seefeldt) 
Infolge der Schneeverwehungen im Monat Januar war die 
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inlagen waren von Herrn Muſikdirettor Al⸗ 
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Bahnverbindung mit Lemberg unterbrochen, ſo daß Herr Dr. 
Seeſeldt von Dornfeld zu dem angeſagten Vortrag nicht erſchei⸗ 
nen konnte. Am Sonntag, den 21. April foll nun doch der 
Vortrag: „Deutſche Not im Spiegel deutſcher Dichtung“ gehalten 
werden. Herr Dr. Saefeldt iſt als Redner gut bekannt. Die Volks⸗ 
bildungsarbeit an der Dornfelder Volkshochſchule bietet die Ge⸗ 
währ dafür, daß Dr. Sesfeldt eine wertvolle leberſicht über das 
deutſche Schrifttum der Gogenwart geben wird, das die Not un⸗ 
eres VBolkstums im In⸗ und Auslande behandelt. Nicht alle 
haben Gelegenheit und Zeit, ſich über deutſche Golſteserzeugniſſe 
duvch Leſen oder Hören (Radio) zu unterrichten. Der lebendige 
Vorkrag kann vieles vermitteln. Darum mägen alle Volks⸗ 
genoſſen die Gelegenheit benützen, in anſchaubicher, leicht ver⸗ 
ſtändlicher Weiſe gule deutſche Dichtung in Umriſſen kennen zu 
lernen. Der Beginn des Vorkrags iſt auf 5 Uhr nachmittags 
feſtgefetzt. Die Einkrittspreiſe betragen 50 Groſchen für Erwach⸗ 
ſene und 30 Großen für Schüler. Uuterſtützet durch zahlreichen 
Terug die volkstümlichen Vorträge! Sie dienen wicht dem Geld⸗ 
erwarb, ſondern den Volksgenoſſen! Denn Bildung macht frei! 
Dernfeld. (Todesfälle) Hier ſtarb am 22. März l. J., 
63 Jahre alt, Frau Sophie Schreyer. Die Verblichene war eine 
echt deutſche Frau. Sie ſchenkte ſiebzehn Kindern das Leben, von 
denen ſie zwölf ſterben ſah. An ihrer Heimat hing fie mit allen 
Faſern ihres Herzens. Sie war bebaunt als die Dornfelder 
Volksliederfrau. Wer von draußen und daheim unfere Lieder 
kennen lernen wollte, der ging zur „alde Schra jerſchbas“ und ließ 
fir ſich don ihr vorſingen. Willig und gern diente fie den Be⸗ 
ſtrebungen, das alte Lied in wwjerer Zeit wieder lebendig zu 
machen und fang immer wieder jedem, der zu ihr kam, die alten 
Weiſen vor. Bis zu ihren Tode konnte fie ſich wohl ſämtlicher 
Strophen aller ihrer Lieder erinnern. Ihrer Bahre folgte eine 
große Menſchenmenge. Herr Pfarrer Dr. Seefeldt hielt die Lei⸗ 
cherpredigt über Hebräer 13, V. 14: „Denn wir haben hier keine 
bleibende Stadt, ſondern die zukünftige ſuchen wir“. Die Hei⸗ 
materde ſei ihr leicht! — Wenige Wochen vorher, am 11. Fe⸗ 
bruar, entſchlief im 73. Lebensjahre Frau Margavete Bäcker, die 
Schwoſter obiger Verſtocbenen. Dieſe Frau lag ſeit 28 Jahren 
an einer Lähmung darnieder. Mit beiſpiellofer Geduld und ohne 
Murren trug fie ihr Gebrechen. Ja, ſte hatie ſogar für jeden. 
der deſſen bedurfte, ein freundliches und ermu Wort. So 
hat fie den als ſtille Predigt unter uns gelebt und uns gezeigt, 
wie man als Chriſt Leiden trägt. Trotz eiſiger Kälte waren viele 


Menſchen von ſern und nah herbeigeeilt, um der Toten das letzte 


Geleit zu geben. Herr Pfarrer Dr. Seefeldt ſprach am Sarge 
über den 2. Matt. 7. V. 20: „Es war aber ein großes Wunder, 
an der Mutter, und iſt ein Beiſpiel, das wohl wert iſt, 
daß mans von ihr ſchreibe, denn ſie litt es mit großer Geduld 
und der Hoffnung willen, die fie zu Gott hatte.“ Sie ruhe ſanft! 
Von ſieben Geſchwiſtern lebt nun nur noch Philipp Bechtloff, der 
1904 nach Poſen auswanderte, als Optant 1923 nach Deutſchland 5 
ausgewieſen wurde und im Herbſt v. Is. hochbetagt feine alte 
Heimat beſuchte. Das Wiederſehen mit feinen beiden, nun ver 
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gewöhnen, indem jie wie die Löwen im Küfig hin und her 
rennen. 8 


Am Abend iſt wieder Land in Sicht. Nachts am 1 Uhr 
gehen wir vor Grimsby in Oftengland vor Anker. Mit mäch⸗ 
tigem Raſſeln wird das ungeheure Gewicht heruntergelaſſen, 
und wir liegen mitten im Waſſer feſt. Am nächſten Morgen 
erblicken wir einen Hafen mit Leuchttürmen, niedrigen Lager⸗ 
hallen und eine Kleinſtadt am Ufer. Wieder beginnt das ge⸗ 
ſchäftige Treiben an Bord. Seile werden ans Ufer geworfen, 
und langſam werden wir durch eine Sperre in den Hafen ge 
zogen. Beamte klettern an Deck zur Paß⸗ und Zollkontrolle. 
Wieder ſchaut man uns in die Augen und auf die Hände, ob 
nirgends Verdächtiges zu ſehen iſt. Dann endlich können wir 
den Boden Englands betreten. 


Wir werden alleſamt in einen Extrawagen der London 
Korth Eaſtern Railway verpackt. Die Arbeiter, die wir er⸗ 
blicken, ſind einheitlich gekleidet, ziemlich angeriſſen, aber im⸗ 
mer modern. Der Policeman zeigt uns lächelnd den Weg. Es 
gibt keine Mietskaſernen. Ueberall hat jeder ſein eigenes, 
wenn auch noch ſo kleines Häuschen. Die Häuschen ſind in lan⸗ 
den Reihen aneinandergebaut, und auf allen Dächern iſt eine 

Unmenge Schornſteine, da noch jedes Zimmer ſein Kaminfeuer 
hat. Zuerſt ſehen wir draußen nur freie, ſchon grüne Weiden 
mit vereinzelten Siedlungen vorbeiziehen. Dann wechſelt der 
Charakter der Landſchaft vollkommen. Es wird hügelig und 
ſteiuig, aber alles iſt kahl. Ein trüber Dunst liegt in den 


Tälern. Wir kommen in Englands Kohlengebiet. Die Haupt⸗ 
induſtrieſtädte werden paſſtert. Ueber Sheffield und Mancheſter 
geht's nach Liverpool. Man hätte den Eindruck eines vollſtän⸗ 
dig toten Landſtriches, wenn nicht Kohlenſchächte, Schornſteine 
und große Fabritbauten von der Arbeit, die hier geleiſtet wird, 
zeugen würden, und von der Qual, die Hier ausgeſtanden wird, 
ohne Licht und Sonne, ohne Ausruhen in der freien Natur. 
In Liverpool fährt man uns im beſonderen Omnibus ſo⸗ 
fort in ein billiges Hotel. Die Organiſation klappt tadellos. 
Wo in Deutſchland wahrſcheinlich ein großer Apparat notwen⸗ 
dig wäre, macht hier alles ein einziger Manager, deſſen liebens⸗ 
würdige Stimme überall zu hören üt. . 
Am Nachmittag haben wir ein wenig Zeit, um uns die 
Stadt anzuſehen. Ein deutſcher Matroſe, ein Geretteter ber 
„Veſtris“⸗Mannſchaft, übernimmt die Führung, am Pier ent⸗ 
lang, von wo die Schiffe in alle Welt hinausgehen: nach 
Afrika, Indien, Braſilien, und wo immer England ſeine Hand 
im Spiele hat Die Baumwolle, das koſtbare Nohmaterial für 


die engliſche Induſtrie, wird in großen Fuhrwerken nach den 


Lagerhallen gebracht. In den Hochbauten der Schiffahrtsgeſell - 
ſchaften am Hafen arbeiten jene Männer, die Englands Wirt⸗ 
ſchaft beſtimmen, die den Handel organifieren, Eingeborene aus⸗ 
en und > Scharen der Auswandererluſtigen ins Land 
ihrer uſucht bringen. f : 
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ſtorbenen Schweſtern ſollte das letzte ſein. — Am 2. März trugen 
wir Philipp Schreyer zu Grabe, nachdem die Leiche am Vortage 
kingetrofſen war (ſ. Volksblatt, Folge 11 vom 17. März d. J.). 
An dem Sarge dieſes jungen Menſchen, den ein jeder in ſeiner 
Heimat ob ſeines ſtillen und gewinnenden Weſens ſchätzte und 
liebte, blieb wohl lein Auge tränenleer. Mit vollem Rechte 
hatte Herr Pfarrer Dr. Seefeldt feiner Leichenpredigt den Text: 
2. Kor. 9, 6 zugrunde gelegt: „Wer da kärglich ſät, der wird auch 
zärglich ernten, und wer da ſät im Segen, der wird auch ernten 
im Segen“, wobei der Nachdruck auf die zweite Hälfte des Verſes 
zu legen iſt. Wie ſelten ein Menſch in jo jungen Jahren, hat 
Philipp Schreier im Segen geſät und im Segen geerntet! Er 
war das Vorbild ſeiner Freunde, der Stolz ſeiner Familie und 
Heimat! Hervorzuheben iſt, daß er ſeit früher Jugend altes 
Volksgut, Lied, Spruch u. ä. aufzeichnete und ſelbſtlos damit au⸗ 
dern zur Hand ging. Seine wichligſte Quelle war hierbei ſeine 
eigene Großmutter, die ihn nur wenige Wochen überledte (J. erſten 
Teil dieſes Berichtes). Der Dornfelder Geſangverein, die 
Schulkinder und die ehemaligen Volkshochſchüler aus Dornfeld 
und Reichenbach verſchönten die Totenfeier mit Liedern. Einer 
jeiner Schulfreunde ſprach am Grabe. Die aufrichtige Teilnahme 
wendet ſich den ſchwergeprüften Eltern und Geſchwiſtern zu. Wir 
alle trauern mit ihnen! Möge ihnen dies cin kleiner Troſt in 
ihrem ſchweren Leide ſein. Ehre ſeinem Andenken und Nach⸗ 
folge ſeinem Vorbilde! i 
Falkenſtein. (Todesfall.) Am 20. Februar d. J. ſtarb 
auf dem Gutshoſe in Nizankowice bei ihrem Schwiegerſohne 
Herrn Lindſcheid, Frau Margarete Biſanz, 1. Ehe Krämer, geb. 
Huber, Ehegattin des im Jahre 1923 in Falkenſtein verſtorbenen 
Grundwirtes und ehemaligen Gemeindevorſtehers Jakob Biſan; 
Nr. 25, nach einer zweimonatlichen ſchweren Krankheit, im 78. 
Lebensjahre. Die Entſchlafene war eine von den „Stillen im 
Lande“, eine Frau, die niemand wehe tun konnte, nur der Er⸗ 
ziehung ihrer viererlei Kinder, welche aus der zweimaligen Ver⸗ 
ehelichung ſtammten, lebte, und keine Mühen noch Sorgen ſcheute, 
um ihre ſchweren diesbezüglichen Mutterpflichten an den ver⸗ 
ijchiedenartigen Gemütern dieſer Kinder zu erfüllen und Friede 
und Eintracht unter ihnen zu erhalten. Nachdem Herr Lindſcheid 
eine Ehegattin durch einen frühzeitigen Tod verloren hatte, er 
felbſt aber ſchon längere Zeit an einer ſchweren Krankheit litt. 
lo nahm er im Jahre 1924 die Enkſchlafene zu ſich, damit ihm 
dieſe bei der Führung ſeiner ausgedehnten Wirtſchaft behilflich 
ſei, was fie auch, jo lange nur ihre ſchwachen Kräfte ausreichten, 
noch beſtem Wiſſen und Können treu und gewiſſenhaft tat, wes⸗ 
halb ſie von H. L. und deſſen Kindern jederzeit geliebt und ge⸗ 
ehrt war und ſo auch auf ihrem Krankenbette aufs beſte verpflegt 
wurde. Da die Krankheit der Entſchlaſenen jo raſch zunahm, ſo 
konnte ſie, nach ihrem Wunſche, nicht mehr bei Lebzeiten in ihre 
Heimatsgemeinde Fallenſtein überführt werden und wurde ihre 
irdiſche Hülle auf dem Friedhofe in Nizankowice zur Grabesruhe 
gebracht. Die Einſegnung der Leiche vollzog Herr Pfarrer 
Mitſchle aus Lemberg und ſuchte durch ſeine ergreifeuden Worte 
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trocken gelegt. Erſt ab 5 Uhr nachmittags dürfen die Wirt⸗ 
ſchaften geöffnet werden, und um 10 Uhr muß alles wieder ge⸗ 
ſchloſſen ſein. Fluchend nehmen die durftigen Seelen mit einem 
Tee fürlieb. Ihr Urteil über England iſt damit natürlich ge⸗ 
e i ’ 
Am brennenden Kaminfeuer im Salon unſeres Schlaf⸗ 
hauſes verbringen wir den letzten Abend auf europäiſchem Feſt⸗ 
lande. Die Jungverheirateten erzählen von ihren Frauen, die 
bald nachkommen ſollen, und die Jungen ſehen im Geiſte ſchon 
drüben ein Häuschen ſtehen mit eigenem Auto und eine Frau 
mit ein paar blühenden Kindern. Morgen geht der Dampfer 
ab. Wieviele Auswanderer werden ihr Ziel erreichen?! — 


Amerila hat zuviel Geld 


Die beiden größten Flugzeugmutterſchiſſe, „Laxington“ und 
„Saratoga“ ſind kaum 16 Monate in den Dienſt geſtellt und 
ſollen jetzt laut Bericht des amerikaniſchen Marineminiſteriums 
ſchon wieder verſchrotet werden. Sie gehören urſprünglich zu 
einer Gruppe von ſechs Schlachtkreuzern und wurden dann zu 
ihrem neuen Zweck umkonſtrujert. Es find die größten ſchnell⸗ 
fen und teuerſten Vertreter ihres Typs in der Welt, haben 
eine Waſſerverdrängung von 33000 Tonnen und eine Be⸗ 
ſtückung von acht Geſchützen zu je 40,5 Zentimeter. Die Bau⸗ 
koſten betrugen für jedes Schüff 180 Millionen Mark, aber es 
zeigte ſich, daß abgeſehen von der Unzweckmäßigteit dieſer Rie⸗ 

fenſchiſſe, die ſich nur mit größter Mühe durch den Panama⸗ 


im Hauſe und am Grabe die Herzen der Trauernden aufzurich⸗ 
ten und zu beruhigen, wofür ihm auch an dieſer Stelle im Na⸗ 
men der Hinterbliebenen der beſte Dank dargebracht wird. Das 
Andenken der Entſchlafenen wird von allen, die ſie kannten, im 
Segen bleiben. Sie ruhe in Frieden! H. 

Neichsheim. (Todesfall.) Am 19. März l. J. verſchied 
in unſerer Gemeinde nach kurzem und ſchwerem Leiden Herr An⸗ 
dreas Nenner im 68. Lebensjahre. Die ſterblichen Ueberreſte 
des Verblichenen wurden am 21. v. Mts. auf dem hieſigen Fried⸗ 
hof zur letzten Ruhe gebracht und eingeſegnet. Der Verſtorbene 
zeichnete ſich während feines Lebens durch ein beſonderes Pflicht⸗ 
gefühl aus. — Er ruhe in Frieden! 5 

Schumlau. (Todesfall.) Am 28. März iſt Herr Karl 
Huget nach langem und ſchweren Leiden im Alter von 66 Jahren 
hier verſchieden. Die Kunſt der Aerzte vermochte nicht ſein 
ſchweres Herzleiden, verbunden mit Nervenfieber, zu lindern. 
Das Lebensſchickſal des Verblichenen war ein ſeltenes: Als ein 
geweckter Knabe zog er aus ſeinem Elternhauſe mit beſten Vor⸗ 
jägen nach der einſtigen Hauptſtadt Bukowinas, um ſich dem 
Kellnerberufe zu widmen. Bei ſeinem redlichen Fleiße und ſeiner 
nicht ungewöhnlichen Begabung gelang es ihm, ſchon nach weni⸗ 
gen Jahren ein ſelbſtändiges Unternehmen zu gründen, welches 
er durch zirka 10 Jahre inne hatte. Hierauf übersiedelte er nach 
Przemysl, woſelbſt er 6 Jahre Beſitzer des Cafees „Habsburg“ 
war. — Dann kam er nach Lemberg. In Lemberg übernahm er 
2 Geſchäftsſtellen, nämlich Cafee „Kriſtall“ und „Avenue“ und 
gelangte nach und nach zu einem anſehnlichen Vermögen, wurde 
Eigentümer zweier Häuſer und dergleichen mehr. Auch erfreute 
er ſich ſowohl bei Deutſchen als auch bei Polen des beſten Nufes. 
Da brachten ihn allerlei Mißgeſchicke von der Höhe wieder herab; 
er verlor alles. Die letzten Jahre verbrachte er zurückgezogen in 
jeinem heimatlichen Dörflein bei ſeiner Schweſter Eliſabeth 
Hänsel. — Das Begräbnis fand am 30. März, unter einer Be⸗ 
teiligung, die trotz des ungünſtigen Wetters recht zahlreich war, 
ſtatt. Herr Senior Ploſchek tröſtete die Angehörigen mit herz⸗ 
lichen Worten und wies u. a. auch darauf hin, wie der teure 
Heimgegangene oftmals den Ausſpruch Hiobs „Der Herr hat's 
gegeben, der Herr hat's genommen!“ zu dem Seinigen machte. 

6 


Stanislau. (Hochzeit.) Am 1. Oſterfeiertag ſegnete Herr 
Pfarrer Dr. Zöckler in der kleinen Stanislauer Pfarrkirche ein 
junges Paar — Frl. Rofa Alex und Herrn Franz Czerny — zum 
heiligen Eheſtande ein. In der von Oſterfreude getragenen An⸗ 
ſprache gab der verehrte Pfarrherr dem jungen Ehepaar an Hand 
des Textwortes aus dem Loſungsbüchlein Worte voll freund⸗ 
ſchafilicher Ermahnung und Aufmunterung mit auf den Weg. 
Dank — Oſterfreuden⸗Dank — möge den beiden jungen Menſchen 
immer auf ihrem Wege Leitſtern ſein. Der Poſaunenchor und der 
Anſtaltschor verſchönte die Feier durch gelungene Vorträge. Im 
Hauſe von Herrn Czerny fand im großen Familienkreiſe eine 
fröhliche Feier ſtatt. Das junge Paar überſiedelt nach Przemysl. 
Viel Glück auf den Weg! 


Kanal bringen laſſen, die Betriebskoſten für die jährliche Un⸗ 
terhaltung 20 Millionen Mark ausmachen würden. Man hat 
alſo zweckmäßige kleine Flugzeugmutterſchiffe in Arbeit genom⸗ 
men und läßt die beiden ſtolzen Rieſenſchifſe kurzerhand ab⸗ 


wracken. 
Die neue Sudaun-Bahn 

Ein neues Rieſenwerk der Technik iſt nunmehr fertiggeſtellt; 
die Bahnitrede, die das rote Meer mit Khartum verbindet. Bei 
dem Bau waren 3000 Arbeiter beſchäftigt und 461 Brücken 
mußten gebaut werden, um die 491 Meilen lange Verbindung 
zu ſchaffen. Die neue Bahn eröffnet der Urbarmachung und 
Kultivierung auf landwirtſchaftlichem und induſtriellen Gebiet 
ein Land von 20 000 Quadratmeilen. 


Vom Mechaniker zum 
der amerikaniſchen Eiſenbahn 

Kürzlich ſtarb in New Vork S. Rea, der Präſident des 
uamerikaniſchen Eiſenbahnnetzes. Er begann als Fünfzehnjähriger 
jeine Laufbahn in Pennſylvania als kleiner Eiſenbahnmech ınıler 
und arbeitete ſich empor bis zum Leiter der Geſellſchaft. Sein 
größtes Verdienſt als Ingenieur war die Untertunnelung des 
Hudſon in New York und der Bau der Hallgate-Brücke üler 
Eaſtriver. 2 EEE s 3 — 
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Regelung des Schulweſens für die polniſche Minderheit 

i in Preußen. i 

Um den Volksteilen polniſchen Volkstums, die die Eigenart 
ihres Volkstums und ihre Sprache pflegen wollen, im Rahmen 
der dortigen Schulverwaltung eine ausreichende Möglichkeit zu 
geben, hat das Staatsminiſterium eine Ordnung erlaſſen, aus 
der einige Beſtimmungem nur anzuführen wir uns nicht ver⸗ 
ſagen dürfen, um einen Vergleich zu ziehen mit der Fürſorge der 
polniſchen Negierung für das Schulweſen des deutſchen Volks⸗ 
lums in Polen. Indem das preußiſche Staatsminiſterium — 
heißt es in dem betreffenden Erlaß — dieſe Ordnung getroffen 
und ſich gleichzeitig bereit erklärt hat, Staats⸗ und andere öffent⸗ 
liche Mittel zur Durchführung zur Verfügung zu ſtellen, hat es 
zugleich anerkannt, daß die Inanſpruchnahme der Nechte aus 
dieſer Ordnung unter ſtaatlichem Schutze ſteht. Von allen Staats⸗ 
bürgern wird daher volles Verſtändnis dafür vorausgeſetzt und 
erwartet, daß da die Minderheitsangehörigen in der Geltend⸗ 
machung der Minderheitsrechte gemäß dieſer Ordnung nur von 
einem ſtaatsbürgerlichen Rechte Gebrauch machen, fie deshalb in 
leiner Weiſe irgendwie zurückgeſetzt oder gar in der Aus⸗ 
übung ihres Rechtes gehindert werden dürfen. 


Jeder Staatsbürger — in Preußen — hat die volle Freiheit, 
uhne Rückſicht auf ſeine Sprach⸗, Neligions⸗ oder Raſſenangehörig⸗ 


keit, ſelbſt zu entſcheiden, ob er beziehentlich feine Kinder ſich zur 
Minderheit rechnen wollen oder nicht, und, ob und welche Rechte 


der geſetzlichen Ordnung er in Anſpruch zu nehmen wünſcht. 
Keiner Behörde ſteht die Befugnis zu, die Willensäußerung des 
einzelnen daraufhin nachzuprüfen, ob ſie zutreffend iſt oder nicht 
oder eine Erklärung über die Sprache eines Kindes zu verlangen. 
Wenn es jedem freiſteht, ſich zur Minderheit zu bekennen, ſo darf 
auch niemand ohne ſeinen Willen von Amtswegen zur Min⸗ 
derheit gerechnet und zur Teilnahme an Minderheitseinrichtun⸗ 


gen irgendwie veranlaßt werden. Für zur polniſchen Minderheit 
gehörende volksſchulpflichtige Kinder iſt das Bedürfnis zur Er⸗ 
richtung einer privaten Minderheitsſchule mit Polniſch als Un⸗ 
terrichtsſprache ſtets anzuerkennen, ech ſei denn, daß bereiis durch 


öffentliche oder private Minderheitsdolksſchulen für die Beſchu⸗ 
lung der zur Minderheit gehörenden Kinder in ausreichender 
Weiſe geſorgt iſt. Die fo zugelaſſene Errichtung privater Minder⸗ 
heitsſchulen will der Minderheit die Schaffung von Minder⸗ 
heilsſchulen aus eigener Kraft ermöglichen. Mit dem ordnungs⸗ 
mäßigen Beſuche einer Minderheitsſchule genügen die Kinder 
der geſetzlichen Schulpflicht. Der Lehrplan der Minderheits⸗ 
volksſchulen muß mit dem der öffentlichen Voltsſchule überein⸗ 
ſtimmen, wenn auch die Unterrichtsſprache polniſch iſt. und die 
Kenntnis des polniſchen Volkstums im Unterrichte zu vermitteln 
iſt. In der Erkenntnis, daß es der Minderheil nicht immer leicht 
kin wird, geegnete Lehrkräfte für ihre privaten Schulen zu fine 
den, wird ausdrücklich beſtimmt, daß für die polniſchen Minder⸗ 
heitsſchulen auch Lehrer(innen) zugelaſſen werden können, die 
nicht die Befähigung zur Anſtellung im preußiſchen ſondern 
nur im polniſchen Schuldienſte beſitzen. Im Intereſſe der 
lechteren Heranziehung ſolcher Lehrkräfte wird ausdrücklich davon 
abgeſehen, von ihnen neben ihrem Befähigungsnachweiſe für den 
polniſchen Schuldienſt eine beſondere Sprachprüfung zu 
verlangen. Um für den Unterricht an öffentlichen Minder⸗ 
ehitsſchulen den Lehrern die erforderliche Einführung in die der 
ſonderen Aufgaben der Minderheitsvolksſchule zuteil werden zu 
laſſen, wird für beſondere Einrichtungen an einer pädagogiſchen 
Akademie zu ſorgen ſein. Wo die Kinderzahl der privaten Min⸗ 
derheitsſchule es im Verhältnis zur Bevölkerung rechtfertigt, 
können auch Staatsbeihilfen zur Erhaltung der Minderheits⸗ 
voltsſchule gegeben werden. Neben der Bewilligung einer ftaut- 
lichen Beihilfe konnen auch die 
Dritte Unterſtützung gewähren. Um für die Minderheitsſchulen 
die Beſchaffung geeigneter Schulräume zu erleichtern, ſind die 
Schulaufſichtsbehörden ermächtigt, die Benutzung öffentlicher 
Schulräume für den Unterricht privater Minderheitsſchulen zu 
goſtatten. Die Schulaufſichtsbehörden müſſen es ſich au gelegen 
ſein laſſen, die Minderheit in der Pflege ihres Volkstums zu 
unterſtützen. Die Errichtung öffentlicher Minderheitsſchulen, d. 
b. öffentlicher Volksſchulen mit der Minderheitsſprache als Un: 
terrichtsſprade, kommt da in Betracht, wo die Gewähr der Dauer 
einer den örtlichen Verhältniſſen entſprechenden Minderheits⸗ 


volksſchule gegeben it. Die Umwandlung privater Minderheits⸗ 


Schulverbände oder ſonſtige 
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volksſchulen in öffentliche Volksſchulen hat nur auf Antrag zu 
erfolgen, wenn die Erziehungsberechligten von wenigſtens 40 
volksſchulpflichtigen Kindern die Umwandlung in eine öffentliche 
Volksſchule mit der Minderheitsſprache als Unterrichtsſprache be⸗ 
antragen. Wenn indeſſen die Erziehungsberechtigten einer 
größeren Zahl von Kindern, als ſie von den Antragſtellern vers 
treten werden, der Umwandlung in eine öffentliche Schule wider⸗ 
sprechen, hat fie zu unterbleiben. Eine Befragung der Erziehungs⸗ 
berechtigten von Amtswegen, ob ſie der Umwandlung zuſtimmen 
oder nicht, iſt zu unterlaſſen. Für die Unterhaltung öffentlicher 
Minderheitsvolksſchulen gelten alle Vorſchriften, die über die 
Unterhaltung der Volksschulen in den einzelnen Landesteilen in 
Geltung ſind. Es gelten auch die Vorſchriften über die Ge⸗ 
währung ſtaatlicher Ergänzungszuſchüſſe und ebenſo alle Beſtim⸗ 
mungen über die Anſtellung und Beſoldung der Lehrkräfte. 
So — in Preußen, — und bei uns? 


Lehrer⸗ Zweigverein Neu⸗Sandez. (Sitzungsbericht.) 

Am 26. März J. J. fand in der evangeliſchen Schule zu Neu⸗ 
Sandez unſere erſte Sitzung im neuer Schuljahre ſtatt, zu der 
ſich alle Mitglieder eingefunden hatten. Als Gäſte erſchienen: 
Herr Theologe Gruber und die Seminariſtinnen Fräulein Herold 
und Hoffmann. Nach den beiden praktiſchen Lektionen aus Geo⸗ 
graphie (Fräulein Weimer: „Ziemia Lubelska“) und Polniſch 
(Oberlehrer Konrad: „ch, Ch“), begrüßte der Obmann, Herr 
Oberlehrer Baron, die Erſchienenen, gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß lämtliche Kollegen erſchienen waren, was bei der 
großen Entfernung der Wohnorte vom Sitzungsort beſonders 
lobend hervorzuheben ſei. Er ſchloß daraus, daß ſicherlich jeder 
Kollege die Wichtigkeit unſerer Zuſammenkünfte zur Genüge ein⸗ 
ſieht; dann gedachte er in kurzen Worten des von uns ſo plötzlich 
durch den Tod entriſſenen Kollegen Schreyer, deſſen Andenlen 
durch gemeinſames Erheben von den Sitzen geehrt wurde und 
eröffnete hierauf über die gebotenen Lektionen die Ausſprache, 
die ſehr rege und lebhaft war und alle Zuhörer über den guten 
Erfolg höchſt zufrieden ſtellte, da ſie ganz nach den Lehrplänen 
und im Sinne der Arbeitsſchule gehalten wurden als gutes Muſter 
zut Nachahmung. Gleich nach dem gemeinſamen Mittageſſen 


gelangten die in der Tagesordnung vorgeſehenen Referate zur 
‚ Berlejung. Zuerſt referierte Kollege Geib über: „Hauptzweck der 
Geſchichte und Geographie in unſeren Schulen“, dann Kollege 
Rehbein über: „Anwendung der Hygiene in unſeren Schulen und 
erſte Hilfe bei Unfällen“ und zum Schluß Herr Oberlehrer Kon⸗ 
vad über: „Die polnische, Sprache in unſeren Schulen.“ Alle Ne⸗ 


ferate wurden nachher noch gründlich beſprochen und man muß 
anerkennen, daß ſie ſachlich gut durchdacht und für jeden frucht⸗ 
bringend waren. Kollege Rehbein wurde erſucht, eine Zuſammen⸗ 
ſtellung der häufigſt vorkommenden Schulkrankheiten und Unfälle, 
daneben eines der Verhütungs⸗ und Vorſichtsmaßregeln anzu⸗ 
fertigen. Dieſelbe ſoll vervielfältigt und allen unſeren Schulen 
zugeſchickt werden. — Die Feſtſetzung der nächſten Zuſammenkunft 
wurde dem Lehrkörper von Neu⸗Sandez überlaſſen. — Nachdem 
die meiſten Kollegen RNeligionsunterricht erteilen, wurde allge: 
mein der Wunſch geäußert, zu der nächſten Konferenz eine Ka⸗ 
lecheſeſtunde auf die Tagesordnung zu bringen. Die Mitglieder 
berieten auch über den gemeinſamen Bezug einer Fachzeitung, 
konnten aber darüber noch nicht endgültig entſcheiden. Der Mit⸗ 
gliedsbeitrag beträgt 1 Zloty pro Quartal. Zum Schluß wurde 
dem Presbyterium der Gemeinde Neu⸗Sandez und der Ober⸗ 
lehrersfamilie Konrad von allen Kollegen für die Gaſtfreund⸗ 


ſchaft und freundliche Bewirtung, wie auch dafür, daß unſerem 


Zweigverein die Möglichkeit geboten wurde, in dieſer Gemeinde 
die Tagung abzuhalten, der herzlichſte Dank ausgeſprochen. Mit 
guten Oſterwünſchen und dem Wunſche, recht bald uns wieder 
verſammeln zu können, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

W. Wagner, Schriftführer. 


Zahlen anſtatt Städtenamen 


Der Ausſchuß für wirtſchaftliche Verwaltung beim „Reichs⸗ 
furatorium für Wirtſchaftlichkeit“ hat ſoeben nach jahrelanger 
wiſſenſchaftlicher Arbeit ein Werk fertiggeſtellt, das für die 
Entwicklung Deutſchlands und zugleich der anderen Länder von 
größter Tragweite iſt, denn Deutſchland ging allen anderen 
Ländern in der Durchführung des Beſtrebens voran, eine ein⸗ 
heitliche und allgemeine Ortsnumerierung zur Ergänzung der 
deutſchen Ortsnamen durchzuführen. Natürlich werden die Orts⸗ 
namen der Städte und Dörfer dadurch nicht ausgelöſcht, ſondern 
die Zahlen, die für fie nunmehr gewählt find, ſollen in erſter 
Neihe zur Vereinheitlichung des Verkehrs und zur Erleichterung 


Der Brocken wird ſtaatlich 
Der Preußiſche Staat ſteht in Verhandlungen mit dem Fürſten zu Stolberg⸗Wernigerode, der das Waldgelände um den 
Brocken mitſamt dem Brocken zu verkaufen bereit iſt. — Unfer Bild gibt einen Blick auf den Brocken, deſſen bekannter Turm 
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licherweiſe wie Kottbus mit der Zahl 19. Der Freiſtaat Sachſen 
privatwirtſchaftlichen Arbeit führen und aus dieſem Grunde ha⸗ hat die Zahl 7, die für die Stadt Leipzig gilt. Dresden hat 
ben ſich auch Vertreter det Reichsbahn, der Reichspoſt, der Groß⸗ die Zahl 73, iſt alſo der 3. Unterbezirk in dieſer Hauptprovinz, 
banken und anderer amtlichen Stellen an der Herſtellung dieſes | und Chemnitz iſt der 7. Unterbezirk, da Chemnitz die Zahl 77 hat. 
Werkes beteiligt, das zum erſtenmal ein ganzes Reich erfaßt. Plauen hat die Zahl 79 ujw. Für den 6. Bezirk iſt München 
90 000 deutſche Städte haben nunmehr ihre nach einheitlichen | die Hauptſtadt mit der Zahl 6. Würzburg hat die Zahl 31 als 


Grundſätzen gewählte Bezeichnung erfahren, die in ſyſtematiſcher | erfter Unterbezirk, Bamberg als zweiter, Nürnberg 64 als 


Form ganze Bezirke von Städten erfaßt. Während die Namen vierter, Augsburg 68 als achter. Stuttgat iſt die Hauptſtadt des 
der einzelnen Ortſchaften keine Möglichkeit gewähren, aus ihnen | 5. Wirtſchaftsbezirts mit der Zahl 5. Aus der Zahl 52, über die 
gemeinſame wirtſchaftliche oder politiſche Grenzen zu erkennen, Mannheim verfügt, geht hervor, daß dieſe Stadt zweiter Unter⸗ 
ſind die Zahlen für die einzelnen Plätze ſo gewählt worden, daß bezirk iſt, und aus der Zahl 534, hinter der ſich die Stadt Pforz⸗ 
ſich daraus mit Leichtigkeit auf den erſten Blick der Zuſammen⸗ heim verbirgt, erkennt man, daß dieſe Stadt zum Hauptbezirt 
hang beſtimmter Ortsgruppen ergibt. Ein kurzer Hinweis auf Stuttgart und zum Unterbezirk Karlsruhe mit der Zahl 53 ge⸗ 
das Syſtem der Zahlenbezeichnung für die Städte wird ſofort | hört. Der Bezirk 4 iſt Frankfurt a. M. Koblenz hat die Zahl 
klar werden laſſen, worin der große Fortſchritt beſteht. 44 und Bonn 442, alſo gehören alle dieſe Städte innerlich zu⸗ 


37 d. : . Das gleiche gilt für den Bezirk 3 Köln, und man weiß 
Für die Zwecke der Ortsnumerierung wurde zunächſt das ſammen ; 2 
Gebiet des Deutigen Reiches in neun Hauptbezirke geteilt, die nunmehr wohin man Münfter mit der Zahl 31 zu verſetzen hat, 
f ebenſo wie Dortmund mit der Zahl 34, Düſſeldorf mit der Zahl 
gewiſſermaßen einzelne große Wirtſchaftsprovinzen darſtellen, da 2 } 2 s 
5 ; x 3, Barmen mit der Zahl 38, Elberfeld mit der Zahl 37. Sie 
die Gruppierung der Städte nach wirtſchaftsgeographiſchen Ge⸗ N : 2 2 5 
erfa gehören alle zum Hauptbezirk Köln, wie überhaupt ſämtliche 
ſichts punkten erfolgte. Deutſchland zerfällt nunmehr in folgende Städtezahlen, die mit ei 3 begi N 
neun Wirtſchaftsprovinzen, von denen jede einzelne eine beſon⸗ ezahlen, die mit einer 3 beginnen. 3 
dere Nummer hat, die zugleich die Ortsnummer des wirtſchaftlich Nunmehr iſt es klar, welche Bedeutung dieſe wichtige 
bedeutendſten Ortes des Hauptbezirks iſt: Berlin mit der Neuerung für das deutſche Wirtſchaftsleben hat. Man kann die 
Ortsnummer 1, Hamburg 2, Köln 3, Frankfurt a. M. 4, Stutt⸗ Städte in der Kartothek nunmehr einfach nach Zahlen ordnen, 
gart 5, München 6, Leipzig 7, Breslau 8, Königsberg 9. Jeder und der Geſchäftsreiſende, der einen beſtimmten Bezirk zu ver⸗ 
Hauptbezirt gliedert ſich wieder in neun Unterbezirke mit zwei⸗ ſorgen hat, erhält den Auftrag, die Städte Nr. 31 bis 319 zu 
stelligen Bezirksnummern. Die erſte Zahl jedes Unterbezirkes verſehen. Er nimmt dann das Verzeichnis heraus und braucht 
und jedes Ortes, der in der betreffenden Hauptprovinz liegt, iſt ſich nicht mehr um Landkarten zu kümmern. Auch für den Poſt⸗ 
immer die Zahl der Hauptprovinz, jo daß man fofort erkennen betrieb wird in Zukunft die Numerierung der Städte von großer 
kann, in welchem großen Wirtſchaftsbezirk ein Ort gelegen iſt.] Bedeutung ſein, beſonders wenn es ſich um Namen handelt, die 
So iſt zum Beiſpiel Königsberg die Hauptſtadt der 9. Wirt⸗ vielfach vorkommen, wie z. B. Neuſtadt und ähnliche. Man wird 
ſchaftsprovinz und führt die Zahl 9. Zu den Anterbezirken ge⸗ nunmehr vor die Namen einfach die Nummer ſetzen, ſo daß ein 
hört zum Beiſpiel Tilſit, das die Zahl 91 hat. Das bedeutet, Irrtum ausgeſchloſſen iſt. Auch im Telegrammverkehr wird dieſe 
daß Tilſit Unterbezirk Nr. 1 des Hauptbezirks 9 iſt. Elbing Hat | neue Methode vorausſichtlich in Zukunft ſehr fruchtbar werden, 
die Bezirksnummer 96, liegt alſo im Hauptbezirk 9 Unterbezirk | denn fie wird eine bedeutſame Ermäßigung der Ausgaben ermög⸗ 
6. Preußiſch⸗Holland zeigt mit feiner Zahl 963, daß es zum lichen. Das große Werk, das mehr als 1200 Seiten umfaßt, iſt 
8 9 und zum Unterbezirk 6 — alſo Elbing — gehört. | im Verlag Paul Näth, Leipzig, erſchienen und bringt ſämtliche 
hnliches gilt für andere Provinzen. Liegnitz hat die Zahl 83, Orte und ihre Zahlen. Uebrigens iſt darauf hinzuweiſen, daß 
ört alſo zum Bezirk Breslau mit 8 und iſt dort dritter Unter- auch die Länder bereits Zahlen haben, denn das „Inſtitut In⸗ 
irk. Bremen hat die Zahl 21, gehört zum Bezirk Hamburg 2, ternational de Bibliographie“ in Brüſſel hat auch die Numerie⸗ 
ebenſo wie Kiel mit der Zahl 23, Hannover mit der Zahl 27. rung der Staaten und Provinzen vorgeſehen und dadurch die 
Die Wirtſchaftspropinz Nr. 1 iſt Berlin. Magdeburg, das die Grundzüge für den Aufbau der Ortsnumerierung innerhalb der 
Zahl 17 hat, it ſchon durch dieſe Kennzeichnung zur Wirtſchafts⸗ Länder aufgeſtellt. So hat z. B. England die Staatennummer 


provinz Berlin zugehörig und iſt hier der 7. Unterbezirk, ähn⸗ 42, Deutſchland 43, Oeſterreich 436, Tſchechoflowakei 437, Frank Er > 85 
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reich 44, Italien 45, Spanien 46, Portugal 469, Rußland 47, 
Schweiz 494, Japan 52, Aegypten 62, die Vereinigten Staaten 
73 uſw. Die Staatennummern werden eingeklammert, ſo da 
eine Adreſſe (43) 6,642 in kürzeſter Form die Stadt Neuſtadt in 
der Nähe von Nürnberg in Bayern in Deutſchland bedeutet. 


Kunſt. 
Zu dem berühmten Maler kam eine Bekannte: 
„Dürfte ich Sie um einen kleinen Gefallen bitten, verehrter 
Meiſter?“ — „Selbſtredend, gnädige Frau.“ 
Da packte die gnädige Frau aus ihrer Taſche ſechzig Eier 
und ſagte: „Färben Sie mir doch mal dieſe Eier zu Oſtern.“ 


Nachtfahrt. 

Stunk ſteigt zum Schalter. 

„Eine Zweiter nach Venedig zum halben Preis.“ 

„Für ein Kind?“ 

„Nein. Für mich. Nachtfahrt.“ 

„Was hat eine Nachtfahrt mit dem Preiſe zu tun?“ 

„Nicht? Ich dachte, da wäre es billiger, weil man da nichts 
von der Gegend ſieht.“ 

* 
Polygamie. 

Hinkel hatſcht zum Heiratsonkel. 

„Ich möchte gern eine junge, eine ſchöne, eine reiche, eine 
hebe und eine kluge Frau.“ 

„Recht gern. Aber Polygamie it bei uns verboten.“ 

Kennerblicke. 

Willi guckt zu, wie fi die Mama vor dem Spiegel schminkt. 

Als fie fertig iſt, betrachtet er fie aufmerlſam und ſagt: 

8 weiß nicht, Mutti, aber die Oftereier haft du khöner 
gefärbt. i 

; ; Berliner Tempo. 

In Berlin herrſcht Tempo. Gott fei Dank! 

Nicht ſo, wie in Wien. Das fehlte uns noch! 

Hin und wieder fährt nun ein Wiener nach Verlin, um ſich 
das vielberüchtigte Tempo einmal aus der Nähe anzuſehen. Er 
kommt alſo elf Uhr auf dem Anhalter Bahnhof an und will ſich 
zunächſt eine Zeitung kauſen, um zu wiſſen, was los iſt. 

„Eine Morgenzeitung, bitte,“ tritt er zum Klosk. 

„Morgenzeitungen find längſt alle. Nur Abendolätter.“ 

„Von geſtern?“ 

„Nein. Von heute. Es ist doch ſchon elf Uhr.“ 

„Erlauben Sie mal,“ findet ſich der Wiener in dem Tempo 
nicht mehr zurecht, „wann erſcheinen denn dann hier die Morgen⸗ 
blätter?“ 


„Komiſche Frage. Abends um ſechs Ahr natürlich.“ 


„Jum Teufel, Herr — ich hatte ja noch gar 553 zu 
Ende telephoniert!“ (Humoriſt.) 
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2. Getreide loco Verladeſtation: 
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eiße Bohnen 
Schwarze Widen 
Buchweizen 
Blaue Lupine 
Weizenk eie 
Kartoffeln 
Weizen 
Gerſte 
Hafer 
(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 

ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazczyzna 12.) 
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Die wagerechten Balken ergeben in der Neihenfolge von 
oben nach unten: 1. italieniſcher Knabenname, 2. Aufhäufugg 
von Waren, 3. italienischer Aftitareiſender, 4. Figur aus der 
griechiſchen Mythologie. — Die beiden ſenkrechten Balken er⸗ 
geben, nacheinander geleſen, ein Sprichwort. ? 
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Viſitentartenrätſel 


ELLA PREHAR 


Wo geht dieſe Dame ſpazieren? * 


Auflöfung der Rätfel aus Folge 14 
Umſtellrätſel: 
Amfel, Selma, Sahne, Salem. E 


Einſetzrätſel: 
„Tu, was du nicht laſßen konnt.“ 


Buchſtabenumſtellrätſel: 
Talar, Altar. 


— 


zu der am Sonntag, d. 21. April 
Einladung 1929 nachm. 2 Uhr ftattfindenden 


ordentlichen Vollverſammlung 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereins für Mikulsdorf. 
Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung. 2. Ver⸗ 
leſung des Protokolls der letzten Vollverſammtung. 3. Ver⸗ 
leſung und Genehmigung des Reviſionsberichtes. 4. Geſchäfts⸗ 
bericht des Vorſtandes über das Jahr 1928. 5. Bericht des 
Aufſichtsrates, Genehmigung der! Jahres rechnung und Bilanz 
pro 1928 und Eutlaſtung der Funktionäre. 6. Gewinnver⸗ 
wendung bzw. Verluſtdeckung. Anderung der 88 2, 41, 
45, 53 und! 59 des Statutes. 8. Feſtſetzung der Entſchädigung 
für den Buchführer. 90. Wahlen. 10. Allfälliges. 
Mikuls dorf, den 2. April 1929. 


Jak ob Wirth. Rudolf Haberſtock. 
Einladung been ve 
ordentlichen Vollverſammlung 


des Spar- und Darlehenskaſſenvereins Szezerzec. 


Tagesordnung: 1. Begrüßung und Eröffnung. 2, Verleſung 
des Protokolls der letzten Vollnerſammlung und Ernennung 
eines 6 des Protokolls. 3 Verleſung und 
Genehmigung des! eee e 4. Geſchäftsbericht des 
Vorſtandes über das Jahr 1928. 5. Bericht des Aufſichts⸗ 
rates. Genehmigung der Jobrestechnung und Bilanz pto 
1928 und Entlaftung ter Funktionäre. 6. en be 88 2, 
41, 45, 53 und 59 des Statuts. 7. Entſchädigung des Buch 
führe rs. 8. Wahlen. 9. Allfälliges. 
5 Der Rechnungsabſchluß liegt beim Buchführer zur Ein⸗ 
ſichtnahme der Mitglieder aus. 
Roſenberg, den 2. April 1929. 
Rudolf Krämer. 


Nudolf Menſch. 


— — ee 


Gültige, Natenzahlung! ze 


Nähmaſchinen 
Gramophone 
Fahrräder 
Zentrifugen 


ſowie Beſtandteile hierzu, 
Schneiderzubehör und aller⸗ 
lei Bedarffür Handarbeiten. 


Alexander Mulimon | Sk 


Lwöw, ul. Walowa 11 a 


Spölka z ogr. odp. 


sind Freumde 


Biicher 


sind Gefährten. 


Heyers Dopenführe 


Beventend erweiterte und reich ausgeſtattete 
Ausgabe mit großem Schnittmuſterbogen. 


I. Damenkleidung ZI 4.20 
2.70 


II. Einderfleidung „ 


Porto je Band ZI —40 
Beitellungen erbeten an die 


„dom“ Verlags⸗Geſelſchaft. 


Lemberg 
Zielona 11 


Bruteier der Nebeneinkommen 


für Männer und Frauen durch leichte ſchriftliche Tä⸗ 
tigkeit vom Schreibtiſch aus, zu vergeben allerorts 
Verdienſt 20 — 30 2t töglich. Auskunft umſonſt. 


franko und Verpadang b. Fleming, Giechocineh- -Stonsk, Pt. Cierhocinen 
per Stück 1.25 ZI Bei r 8 5 5 
Beſtellung Angabe erbeten. 


rl Firuzek| 
Skoczöw, — 3 


ze Bere (or el Erählohrss 
Eine Wirtschaft! | 


 Ackermanns: 


von en Hühnern, 
Plymouth, Rocks, liefert 


S 


ca. 12 Joch mit Wirt⸗ 8 Orig. Isaria- Gerste 21 53.— 
ſchaftsgebäuden, Brunnen, . Orig: Bavaria- Gerste 21 53.— 
Doftgarten in einer deut⸗ Orte. anch Ger 5 * 
ſchen Kolonie preiswert rig. Danubia- Gerste ausverkauft 
zu ere leicht an Die We bulls Landskrona: a 
unter rtſchaſt“ an die Orig: Echo- Hafer. 21 45.— 5 
Verwaltung des Blattes. ı@ n Eu - 8 
— m 1 Pferdebehnen ausverkauft 
— | a 

Wictorla- Erbsen ausverkauft 


Händler erhalten 
Das Saatgut ist von der W. I. R. 
Poznan anerkannt. 


Saatzucht Lekow 


0 
Kotowiecko (WIKp.) 


® Bahnstation: Dcia2-Kotowiecko 


einschl. neuem Jute- Sack. 


deln Terlehen oo 


4. Auflage in guter Er⸗ 
haltung kauft Karl Firuzek 
Stoczöw, Slask ciesz. An⸗ 

ſichtsband erbeten. 


——— i 


Beim Aua 


der 7. Auflage Meyers Le⸗ 
xikon wird die 6. Auflage 
wenn gut und komplett in 
Zahlung genommen. Nä⸗ 


1 


deres gegen Rückvorto an Ein gutes Benehmen if die Vorausſetzung 


Buchhandl. Joſef Kobiela, für Erfolg im geſellſchaftlichen Leben? 


Skoezöw, Slask ciesz. 


Alle Fragen des Anitandes finden Sie 
beantwortet in nachſtehenden Werten: 


Anigge: 


10 


Echte 


Schön gebunden nur Zloty 2.50 


aim Handbuch des guten Tones u. der freie Site 
NUT] U 


Jranken: 


Über den Umgang mit Menſchen 


Her Tugendſchwur auf Zamta Geſchenk⸗ Halbleinen Zloty 8.00 
geb. 2.70 Z und Ferner: 


e geb. 1. 21 Der aute Tou von heute 
Beyers Sonderheft Zloty 3.00 


8 e Yerlags-Geselischaft 
LL D oO gr) Lemberg, ul.zielona11 


im 


eden Had 


haben immer 


den besten 


Erfolg! 


find die auslandsdeutſchen 
Romane von 


Heinrich Kipper 


Zu beziehen durch die 


„Dom“ Verlags-Gesellschait 


Lemberg. Zielona 11 


0 


Deutiſche, ver- 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 

deutlichen. 

Geihäite und 

Handwerker 

nicht!? 


Sulon- Fü 


Das unterhaltſame Geſell⸗ 


chaftsſpiel fürdie Freizeitl. N 


Preis Z11.20 einſchl. Porto 


„Dom“. Verlans-heselischaff 


Lemberg, Zielona 11. 
FCC 


x 


wurde am 1. April durch einen Staatsakt vor dem Negierungs. miniſter Grzeſinski, der Preußen bei der Regierungsübernah ne 
gebäude in Arolſen (links) feierlich vollzogen. Die Feier fand vertreten hatte, die Ausſtellung „Das Land Waldeck, die einen 
ihren Abſchluß mit dem Hiſſen der ſchwarz⸗weißen Flagge Preu⸗ Aeberblick über die künſtleriſ wiſſenſchaftlichen und wirt⸗ 
bens neben der Waldecker Flagge. Anſchließend eröffnete Innen. ſchaftlichen Leiſtungen des Landes gibt und ihren Weg durch 


Die Eröffnung des regelmäßigen Flugdienſtes England Indien 


roydon aus ſtatk. Das Flugzeug halte mehrere Zentner 
f Körachi befördert wird. 


pe am 30. Mär; mit dem Start des dreimotorigen fler lift an Bun Ar: er Peg indischen Ende 
„ j 


igen aus der Aus⸗ 
ſtellung eine Zeichnung des Gefundbrunmens des Bades Wil⸗ 
dungen aus dem Jahre 1830 (rechts). 


ganz Mitteldeutſchland nehmen wird. Wir ze 


Eine Gedenkmünze zum 50 jährigen 


Prieſterjubiläum des Papſies 


wurde von dem Münchener Bildhauer Karl Roth geſchaffen. 
Die Vorderſeite zeigt den von der Tiara gekrönten Kopf des 
Heiligen Vaters, die Rückſeite das päpſtliche Wappen, das ſich 
aus dem Familienwappen Pius’ XI. und den päpſtlichen In⸗ 
ſignien zuſammenſetzt. Darum ſteht die Umſchrift: Tu es 
Petrus et super hanc petram aedlificabo ecclesiam 
meam (Du biſt Fels, und auf dieſem Felſen will ich meine 
Kirche bauen). — Die Münze wird im bayeriſchen Hauptmünz⸗ 
amt in der Größe eines Fünfmarkſtückes in Feinſilber und in 
Dukatengold, außerdem in 15 Millimeter Durchmeſſer in Duka⸗ 
) tengold geprägt. 


Seltene Bücher werden gefilmt 


Um das Studium eines nur in einem einzigen Exemplar vorhandenen kostbaren Buches weiteren Kreiſen der wiſſenſchaftlichen 


4 Welt zu ermöglichen, hat man jetzt an der Berliner Staatsbibliot 
Religiöſe Zuſammenſtöße in Jeruſalem Seiten oder auch Kapitel feltener Werte werden mit 


Bei dem Oſtergottesdienſt in der Jeruſalemer Grabeskirche kam 


hek folgenden intereſſanten Weg eingeſchlagen: Die wichtigſten 
Hilfe eines neuartigen Film⸗Appa rates auf einen Celluloidſtreifen gebracht, 


is zwiſchen katholiſchen Prieſtern die zur Messe kamen, und der beim Austauſch der Bibliotheken ſtatt des Buches geſandt wird. Wenn nun jemand ein ſolches Werk zu leſen wünſcht, 
pe und Kopten, die A Altar ene zu Zuſammen⸗ ſo kann er ſich den Film ſelbſt auf einem kleinen Projektionsapparat vorführen. Dieſes Verfahren ermöglicht auch die Vermei⸗ 
ſtößen. — Anſer Bild zeigt die Prozeſſion zum Oſtergottesdienſt dung aller mit dem Transport kostbarer Werke bisher verbundenen Gefahren. — Unfer Bild zeigt die kinematographiſche Auf⸗ 


vor der Grabes kirche. 


nahme einer bibliographiſchen Kostbarkeit, der Schedels Weltchronik“ aus dem Jahre 1498, 


ee 
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D 


Das neue Rathaus der Stadt Oberhauſen 


das 1932 feiner Beſtimmung übergeben werden ſoll. 
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Der Gründer der Heilsarmee 

William Booth, wurde am 10. April vor 100 Jahren in Not⸗ 
tingham (England) geboren. Nachdem er urſprünglich als 

Methodiſtenprediger gewirkt hatte, rief er 1878 in London die 

8 Heilsarmee ins Leben, die er als „General“ bis zu ſeinem im 

Fr Jahre 1912 erfolgten Tode geleitet hat. 


N 1 e e 


Im A- Boo zum Nordpol 


Dieſen phantaſtiſchen Plan wollen zwei Amerikaner, der Pol⸗ 

flieger Wilkins (rechts) und George Palmer Putnam (links), in 

dieſem Sommer durchführen. Tatſächlich iſt ihnen das einzige 

in Privpatbeſitz befindliche U-Boot für dieſe Unterquerung des 

Nordpols, die der Vornahme wiſſenſchaftlicher Meſſungen dienen 
ſoll, zur Verfügung geſtellt worden. 


Bad Salzbrunn verkauft f 


Das ſchleſiſche Bad Salzbrunn mit ſeinen Quellen, dem Kurpark von 700 Morgen, 14 Hotels und dem 500 Morgen großen 
Gut Ida⸗Hof iſt aus dem Beſitz des Fürſten Pleß an ein Berliner Konſortium verkauft worden. Die Käufer wollen das 
Bad namentlich ſozialen Verbänden wie Krankenkaſſen und Beamtenvereinen zugänglich machen, 


e 8 


Franzöſiſche U-Boote für Polen 


ee e 


5 RC 


Nach franzöſiſchen Meldungen werden in Le Havre für Polen drei Hochſee⸗U⸗Boote nach dem hier gezeigten Typ gebaut. Die 

U⸗Boote werden eine Waſſerverdrängung von 600 Tonnen, Maſchinen von 1200 Pferdeſtärken, eine Schnelligkeit von 14 

Seemeilen, einen Aktionsradius von 3500 Seemeilen (fämtliche Zahlen gelten für ungetauchten Zuſtand) und eine Bewaffnung 
von einem 10⸗Zentimeter⸗Geſchütz, drei Maſchinengewehren und ſieben 55⸗Zentimeter⸗Torpedorohren haben. 


r 


Das neue Rathaus von Bochum 


das nach dem Entwurf von Profeſſor Roth⸗Darmſtadt ausgeführt 


wird und 1930 fertiggeſtellt ſein ſoll. 


TTT. 
Geheimral Profeſſor Dr. Seeberg 
der bekannte Berliner Tü hloge, konnte am 6. April jeinen 70, & 7 
Geburtstag feiern. Der Jubilar, der jih in zahlreichen thenfcgi« 
ſchen Büchern und Schriften als Vertreter der gemäßigt⸗poſtli⸗ 
ven Richtung bekannt hat, iſt Ehrendoktor aller vier Fakultäten. 


Der neue Leiter des Oberlinhauſes 
der muſtergültigen Arbeitsanſtalt für Blinde und Taube in 
Nowawes bei Potsdam, iſt Pfarrer Klenau, der an Stelle des 
in den Ruheſtand getretenen Pfarrers Hoppe auf dieſen Poſten 

berufen wurde, 


Staats ſekretär a. D. Dr. von Simfon 


der Vorſitzende der Handelspolitiſchen Kommiſſion des 

Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie, iſt als Nachfolger 

von Dr. Sorge in die Internationale Handelskammer zu 
Paris berufen worden. 


